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Editorial 


Bei unseren Lesern und vor allem auch bei unseren Abonnenten müssen wir 
uns entschuldigen, daß sie so lange auf die nächste Ausgabe warten mußten. - 
Mindestens zwei gewichtige Gründe gab es dafür: 

Um es einmal offen zu sagen, auch unsere finanzielle Situation Ist nicht 
die beste. Wenn ein ganzes Land wirtschaftlich zusammenbricht, bleibt auch 
eine kleine Zeitschriftenredaktion nicht unverschont. Die Einnahmen durch 
den Verkauf decken bei weitem nicht die Herstellungskosten. Wir waren 
deshalb gezwungen, über die Sommermonate weniger Ausgaben 
herauszubringen und überlegen, ob wir in Zukunft als Monatszeitschrift 
erscheinen. Auch die steigenden Abo-Zahlen können daran nichte ändern. 
Wenn der freie Verkauf besser laufen würde, wäre uns schon wesentlich 
weitergeholfen. Bedarf nach unserer Zeitschrift besteht offenbar überall, es 
fehlt nur an Vertriebsstellen. Es wäre gut, wenn Ihr uns dabei unterstützt. 
Vielleicht könnt Ihr uns Info- oder Buchläden, Cafes, Basiebüros... mitteilen, 
die Interesse daran hätten, den "telegraph” weiterzuverkaufen. 

Der andere Grund für die Verzögerung Ist, daß wir als G an der 
Besetzung der Räume der Ostberliner entrale, bzw. an der Mahnwache 
davor teilnahmen und daher kaum zu anderen Dingen kamen. Leser des 
"telegraph" werden es vielleicht verstehen, daß wir uns als Teil der 
Basisbewegung verstehen. Diejenigen, die das nicht verstehen wollen, 
müssen nun die Zeitsch N 

Das schließt nicht aus, daß es, wie im Folgenden ersichtlich, zu dieser 
Aktion in der Redaktion verschiedene Ansichten gibt. Im nächsten Heft wird 
eine gründlichere abschließende Auswertung nötig werden. | 

Weil wir dieses Heft relativ rasch zwischen Tür und Angel produzieren 
mußten und übrigens auch eine Überfülle an Beiträgen hatten, Ist es leider 
eine rechte Bleiwüste geworden. Beim nächsten Mal hoffentlich beeser. 

Redaktion "telegraph” 


Ein neuer Anfang für die Basisgruppen? 
Protestaktion gegen die Verschleppung der Stasi-Akten 


Als am Dienstag, dem 3. September Bürgerrechtler aus dem Neuen Forum, 
der Umwelt-Bibliothek, der Vereinigten Linken und Unabhängige in das 
Ostberliner Staatssicherheitsgebäude eindrangen, war es fünf Minuten vor 
Zwölf und eigentlich zu spät. 

Selbst die in Machtgerangel verwickelten Parteien der Volkskammer 
hatten einsehen müssen, dass es ein Unding ist, die Stasiakten mit 
kompromittierendem Material gegen 6 Millionen Bürger einfach an den 
neuen Zentralstaat auszuliefen. Nach Bundesgesetz können BND und 
Verfassungsschutz in diese Akten Einsicht nehmen, und Eırpressungen 
übelster Art, etwa mit den von der Stasi notierten Schlafzimmerge- 
heimnissen, werden Tür und Tor geöffnet. Die Volkskammer verabschiedete 
ein Gesetz, nach dem die Akten in Länderkompetenz fallen und die 
betroffenen Bürger Zugang zu ihren Akten erhalten. 

Die Regierung de Maiziere fühlte sich aber mitnichten an den Auftrag 
der Volkskammer gebunden und stimmte vielmehr dem Verlangen der 
Bonner nach Verlagerung der Akten nach Koblenz und in Bundeskompetenz 
zu. 

Darauf erfolgte am 3. nee a Area 
Stasizentrale in der Frankfurter Allee. Prominente wie Bärbel Bohley, Ingrid 
Köppe, Reinhardt Schult, Hans Schwenk und Katja Havemann nahmen teil 
und sorgten für erhebliche Presseöffentlichkeit. Der 1976 ausgebürgerte 
Liedermacher Wolf Biermann schloss sich bald an. Die Oppositionellen 
besetzten ein Seitengebäude des Archivs. Eine sofortige Räumung wurde 
durch die Volkskammerpräsidentin, Frau Bergmann-Pohl, verhindert, die 


Offener Brief an alle Bürger und alle Parteien und ihre parla- 
mentarischen Vertreter in Ost und West 


Seit Dienstag, dem 4.9.1990, halten wir die Büroräume des Zentralarchivs des 
ehemaligen Mfs/AfNS in der Magdalenenstrasse in Berlin besetzt. Seit Jahren sind wir 
in der Menschenrechts-, Umwelt- und D j i 


Be sir6 ‚Millionen Aktenopfer in ganz Deutschland. Von 4 Millionen DDR-Bürgem 


und 2 Millionen Bundesbürgem gibt es Akten. Das bedeutet, dass 
Menschen bis in ganz persönliche Bereiche hinein Daten und Fakten gesammelt 


wurden. Diese 6 Millionen Akten sind heute die grösste Altlast der vergangenen 40 
Jahre. Wir sind uns dieser Problematik durchaus bewusst. Der Inhalt der Akten ist 


der Welt. Dieser Berg angehäufter Informationen bedeutet ein 


Machtpotential. Die Vernichtung der Akten ist keine Lösung, da damit wichtige 
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verhandeln 
Erwartungsgemäss scheiterten 
diese Verhandlungen. Aber 
nachdem die Fraktionschefs der 
Volkskammer bei den 
BesetzerInnen vorgesprochen 
hatten und Staatssekretär Krause 
mit seinem Angebot eines 


. zusätzlichen Briefwechsels mit 


wie dies 
nereninisler T Diestel wiederholt 
versuchte. Ein Räumung. 
derjenigen, die im vergangenen 
Jahr die Wende einleiteten, hätte 
zuviel Öffentliches Aufsehen 
erregt. Diestel versuchte 
immerhin, die BesetzerInnen zu 
isolieren. Durch seinen 
Staatssekretär Müller, dem 
prügelwütigen früheren Parteichef 
von Karl-Marx-Stadt, liess er der 
Polizei befehlen, niemanden mehr 
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Quellen und Informationen verlorengehen, 
de für die Aufarbeitung unserer 
Geschichte und für künflige 
Rechtsverfahren unerlässlich sind. 

Am 24.8.1990 hat die Volkakammer das 
Gesetz über den Umgang mit Stasi-Akten 


inigungsvertrages 
die Aufarbeitung der Stasi-Vergangenheit. 
In wenigen Tagen sind die DDR und die 


BRD vereinigt. Menschen mit 40 Jahren 
unterschiedlicher Erfahrung werden in 


einem neuen Deutschland 
zussmmenleben. Nur wenn sich die 
Bevölkerung ihrer Vergangeheit bewusst 
werden kann, besteht für alle die Chance, 


gelingen, weil sich gleich in der 
Nacht vom Dienstag zum 
Mittwoch am Tor der 
Stasi-Zentrale in der Ruschestrasse 
eine Mahnwache installierte, die in 
den nächsten Tagen mit einem Zelt 


allen Schichten der Bevölkerung 
fand. Schwierigkeiten hatte Diestel 
auch mit der Berliner SPD, die 
natürlich Interesse daran hatte, 
Diestels Position als 
Ministerpräsidentschafts-Kandidat 
für Brandenburg zu schwächen. Zu 
Hilfe kam ihr dabei der Umstand, 
dass die Ostberliner Polizei am 3. 
Oktober vom Senat übernommen 
wird und auch die wachthabenden 
Polizisten eine Neuanstellung 
möchten. Von daher gelang es 
Diestel nur noch unvollkommen, 
seine Befehle an die Polizei in die 


regierenden Bürgermeisters von 


Allerdings 
SPD die .: der 


personenbezogenen Akten an die 
Bürger scheuen auch si. Am 
weitesten näherte sich 


ausgerechnet die rechte DSU den | 


eingesperrt werden. 
Nach wie vor ungeklärt sind folgende 


. Wie und auf welche Art ist das 


- Wer kontrolliert die Verwahrung der 
ae zu welchem Zweck geschieht dies 


Wir befürchten, ‚ dass die politisch 


in verdrängt 
Befürchtungen wurden in den am 4.9. 
geführten Gesprächen mit den 
Vo } orsitzenden 


verstärkt. 
Wir erwarten von den Parteien, dass sie 


1. ie Entscheidung tiber den Umgang, das 
heisst, Aushändigung oder Vermichtung, 
mit den Personendossiers und 


nur zur juristischen Aufarbeitung den 


[iDir - Fesijd 
RT, Zeh 


Hauptabteilung I een, 
Abteilung LSK-LV WIR: 2 I 3% 1/7 
| “2 7 
DAR or 


 Hauptabteilung I/ 8 
Leiter: - 


sie, ril-Tion 


Anfertigung von Schlüssel für spezifische 
politisch-operztive SESnSmen 


Auf der Grundlage, der Orann 1/3/83 (An- 
lage 3) 1es Leiters der HA I bitte ich 
für die Maßnahme zur OPK/OV ze | 
der Unterabteilung- Schulte» die An- bzw. 
Nechfertigung von 7. ‚Stück Schlüssel ge- 
mäß vorliegendem Original, vorhandenen 
Abdruck bzw. durch Kinweisuns Ges 0% und 
If zur Fertigung von Abdrücken zur An- 
bzw. Nachfertigung zu realisieren. 


Die Nutzunssaauer der Xachschlüssel be- 
zieht sich auf den Zeitraum vom 09.,-4.22 
bis 25.22.27 .. 


Die Rickgebe der Kachschlüssel en ihre 
ı DILensteinheit .zur Aufbewahrung erfolet 
"Dis 7.72:@7. 


Burn ‚der Abteilung 
ZZ, 


BEN 


‚Dpberst 


= 


KH (Zutrek: Zeriäes "unterstrasichen) 


November 1987. Das ist ein guter 
Anfang in einem neuen System, 
reicht aber natürlich nicht aus. Der 


Offene Brief fand in der ersten. 


Woche in Ostberlin über 2000 
Unterschriften, in Halle über 4000, 
- weitere Zahlen sind noch nicht 
Feie Es a ständig Spenden 
Bevölk 
a und Geld. Aber 
abgesehen von einem Konzert des 
Liedermachers Wolf Biermann 
fanden sich doch zu den täglichen 
Demonstrationen in der Rusche- 
strasse nur etwa 100 bis 200 Leute 
ein. Umfragen des Mahnwache in 
ganz Ostberlin zeigten, dass die 
meisten Bürger mit wichtigen 
existentiellen Fragen beschäftigt 
sind und kaum Interesse für 
darüber hinaus gehende allgemeine 
Probleme haben.Mahnwachen gab 
es auch in der übrigen DDR vor 
den Stasi-Zentralen in Erfurt, 
Leipzig, Halle und Rostock. In 


Demonstrationen statt. überall 
wurde der Offene Brief von 
zahlreichen Passanten 
unterschrieben. 

Die Protestaktion läuft nach 
Redaktionsschluss weiter. Zur der 


"zahlreiche phantasievolle, gewalt- 
freie Aktionen vor der 
Volikskammer” an. 

"Aber jetzt schon, unabhängig 


Forderungen: 
- Das Gesetz über den Umgang mit 
Stasi-Daten vom 24.8.1990 muss in 


und den Umgang mit den Akten mtissen 
vom Parlament gewählt werden und der 
parlamen 


tarischen Kontrolle unterliegen. 


oO 


vom Ausgang, kann gesagt 
werden, dass die Aktion in der 
Östberliner Magdalenenstrasse ein 
guter Anfang im neuen System 
war. Eine alte Aktionsform wie die 
Mahnwache wurde mit einer neuen 
Aktionsform, der Besetzung, 
vereinigt. Bewährt haben sich auch 
alte deeskalierende Aktionsformen 
der ‚Basisgruppen. Die 
bewachenden Polizeitruppen 
wurden sichtlich moralisch 
aufgeweichtt und bemerkten, 
welche Anstrengung es bedeutet, 
böse zu sein. Das schloss natürlich 
nicht aus, dass eine andere, im 
Lastwagen (W 50, VP-008784, am 
4.9., um 14.55 Uhr) 
vorbeifahrende Polizei 
"Nationale Alternative” und "rote 
Schweine" brüllte. 

Neu war das Parteiengerangel und die Notwendigkeit, mit Vertretern 
der Macht direkt zu verhandeln und mit Interessengruppen gemeinsame 
Berührungspunkte zu finden, ohne sich einseitig missbrauchen zu lassen. Bis 
zum Redaktionsschluss ist es immerhin gelungen, die Aktion als parteifreie 
Bürgerrechtsbewegung zu profilieren und Bürger aller Altersstufen 
anzusprechen. Neu und zu lemen war auch die Notwendigkeit von 
differenzierter Pressearbeit. Differenzen zwischen den prominenten 
BesetzerInnen und der sich bildenden Basisgruppe in der Mahnwache waren 
natürlich nicht immer zu vermeiden, wurden aber im Interesse der Sache 
immer wieder diskutiert und in gegenseitigem Einvernehmen gelöst. 

a a LT rer 
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Bürger, unsere Akten gehören uns! 
Die Regierung muss sie sofort herausgeben! 


Keine Vertuschung der Stasi-Vergangenheit durch Abtransport der 
Dokumente, weder nach Koblenz noch nach Moskau! 

Aber das Hierbleiben der Akten nützt uns sehr wenig, wenn sie weiter hinter 
Schloss und Riegel sind, und die Stasi-Leute ua. auch in den 


Auflösungskomitees weiter wie bisher alles Belastende daraus vernichten und 
somit due schmutzige Vergangenheit des SED-Regimes vertuschen können. 
Keine neuen Privilegien für die alten Schnüffler in der jetzigen und 
zukünftigen Wirtschaft und Verwaltung. 

Deshalb: - Verwaltung der Stasi-Dokumente durch tatsächlich 


unabhängige Komitees 
ee a nn anoos 
Auflösungskomitees: Alle 


- Jurisitsche Verfolgung der Stasi-Verbrechen. 


Gewerkschafter, Arbeiterinnen und Arbeiter! 


Dis Stasi-Bonzen sitzen heute immer noch in der Wirtschaft, in den Betriebaleitungen. 
Sie fahren die Betriebe in Konkurs und überschuldung. Das tun sie, damit sie selbst 
oder westliche Auftraggeber das von uns erarbeitete Eigentum sich aneignen können. 
Sie betrügen uns damit ein zweites Mal, indem sie dieses Eigentum rauben und uns 
die Massenarbeitslosigkeit verschärfen, um ihre Herrschaft auf neus Weise zu 


I bewahren. 


Bereitet Euch auf politische Streiks und Warnstreiks vor, damit unsere 
Forderungen durchsetzbar werden! 
Das wird der Wirtschaft nicht schaden, sondern schafft erst die Voraussetzungen für 
ein effektives Wirtschaften, indem nicht wir, sondern die alten Bosse auf die Strasse 
fliegen! 
Es läuft auf das Gleiche heraus, ob die Stasi-Akten vom BND oder den auf unserem || 
Territorium noch immer tätigen Stasis unter Verschluss gehalten bzw. vemichtet] 
werden 


| 
Also Schluss mit dem Zugriff pglicher Geheimdienst auf unsere Person! 
Erstunterzeichner an der Mahnwache zur Stasi-Auflösung 
in Berlin, Ruschestrasse, 6.9.90 


Es ist zu spät! 


Auch wenn es ehrenhaft ist und zeigt, dass nicht alle MitgliederInnen der 
BürgerInnenbewegung in dem Deutschtaumel mitschwimmen.Die 
Neubesetzung des Stasi-Gebäudes Ruschestrasse Berlin/Ost kommt zu spät. 
Und die, die eine Mitschuld haben an der Verschleierung und Vernichtung 
und Verschleppung von Stasi-Akten, sind gleichzeitig die Opfer und zum 
Teil WiederbesetzerInnen. Wer hat beim ersten Sturm der Stasi-Zentrale zur 
Mässigung aufgerufen, wer hat sich als Hilfspolizei zur Verfügung gestellt ? 
Wer hat die aufgebrachte Menge wieder aus den Gebäuden gelockt, wer hat 
verhindert, dass die Akten aus dem Fenster flogen und der ganze Scheiss in 
Flammen aufging ? - Der Runde Tisch und dessen AnhängerlInnen. 

Wer einmal den Volkszorn kanalisiert hat in "demokratischen" Spiele- 
reien, braucht sich nicht über die jetzige Situation zu wundern. Es ist schon 
makaber, dass die BesetzerInnen des Stasigebäudes vom 4.9. die Offenlegung 
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der Stasispitzel in der Volkskammer verlangen, andererseits ein Mitglied des 
Neuen Forum diese Liste in der Volkskammer mitbearbeitet hat und 
"demokratisch" seine Schnauze hält. Auch zeigt die Forderung, die Akten zu 
Händen der Länderparlamente zu übergeben, wieder einmal die 
Fehleinschätzung des Kapitalsystems und der bürgerlichen Demokratie. Der 
Affentanz der jetzigen Volkskammer wird in den Länderparlamenten 
weitergehen. Ein leichtes wird es sein, Bestimmungen zu finden oder 
bestehende zu nutzen, die eine spätere übergabe an die 
Verfassungsschutz-Zentrale ermöglichen. 

Es nützt auch nichts, die Stasiakten zu fordern, ohne auf das auf uns 
zukommende, schlauer arbeitende System des Verfassungsschutzes und die 
Repressionsparagraphen im kommenden deutschen Reich aufmerksam zu 
machen und den Kampf dagegen zu beginnen. 

Ich kann mich an keine Solidaritätserklätung der Bürgerln- 
nenbewegung in der DDR in den letzten Wochen und Monaten erinnem, in 
der die Freilassung der politischen Gefangenen in der BRD gefordert 
wird.Wie entscheidend ist der alte Regen, wenn wir in der Jauche stehen? 
Lenkt es nicht von den sozialen Kämpfen und dem auf uns zukommenden 
Repressionsstaat ab 7 

Es muss nicht! Wenn die Zerschlagung der Stasi die Grundlage zum 
Widerstand gegen das neue Spitzel- und Unterdrückungssystem wird. Dies 
muss aber so deutlich gesagt und dementsprechend gehandelt werden! Auch 
hat die "demokratische" Arbeit der Auflösungskomitees die Verschleppung 
wichtiger Stasiakten in die BRD nicht verhindert. So finden die 
Verantwortlichen in der BRD die Neu-Besetzung der Stasizentrale auch nur 
"sehr lustig". 

Eine Selbstkritik, sich auf scheindemokratische Strukturen, wie die der 
Auflösungskomitees, eingelassen zu haben, müsste eine Konsequenz der 
BürgerInnenbewegungen sein. Auch, dass wesentliche Entwicklungen in der 
Gesellschaft nicht deutlich mitbestimmt worden sind und keine Alternativen 
aufgezeigt wurden und somit das Nichtinteresse der Bevölkerung an den 
BürgerInnenbewegungen nur allzu verständlich ist. 

käthe kollwitz 


Auf eine Darstellung der Auseinandersetzungen in der Vereinigten 
Linken(VL) haben wir verzichtet, da sie den Leser langweilen könnte. 
Folgende Erklärung der VL Leipzig finden wir immerhin der Mitteilung wert. 


Das Ende der Vereinigten Linken? 


Wir protestieren auf das entschiedenste dagegen, dass die Ergebnisse eines 
Meinungs- und Diskussionsprozesses innerhalb der VL Leipzig durch den 
DDR-SprecherInnenrat als von aussen gesteuert diffamiert und damit 
abqualifiziert werden. Diese Art der Argumentation entstammmt einer Zeit, 
in der politisch abweichende Meinungen grundsätzlich als unmündig und 
fremdbestimmt dargestellt wurden. Mit Erstaunen müssen wir feststellen, 
dass in einer sogenannten "Vereinigten Linken" der Umgang mit Minderhei- 
12 
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tenpositionen ein Problem darstellt, ja das sogar, um Stalins Willen, nichts 
davon in die öfffentlichkeit dringen solle. Wer könnte davor, dass statt des 
faden Extrakts einer Einheitsbrei-Diskussion ein deutlich pluralistisches 
Meinungsbild innerhalb der VL sichtbar wird, Angst haben. 

Wir möchten noch einmal erklären, dass wir uns weder vom 
DDR-SprecherInnenrat noch anderweitig hochautorisierten Gewalten vor- 
schreiben lassen, was wir wann und wo sagen, erklären und veröffentlichen. 

Gleichzeitig möchten wir darauf verweisen, dass jedesmal dann, wenn 
innerhalb der. VL Leipzig ein Prozess der Erneuerung und Stabilisierung 
einsetzt, dieser durh irgendwelche "Deutschlandeinigvaterland- 
parolenunterzeichner, Währungsunionseinführer und Listenplätzchen- 
einkäufer" massiv gestört wird. 

Insbesondere nehmen die Berührungsängste junger AntifaschistInnen, 
Autonomer und der HausbesetzerInnen zur VL, die ihnen, und das nicht zu 
Unrecht, immer mehr als eine Gruppe von verhinderten Möchtegem- 
politikerInnen erscheint, zu, bzw. sie lehnen eine Zusammenarbeit ganz ab. 
Unser Land wird in die EG und die NATO integriert. Der Verfassungsschutz 
sitzt in den Startlöchern. Unsere Volkswirtschaft steht vor dem 
Zusammenbruch. Wo sind unsere Antworten auf diese Situation ? 

In Nah-Ost übt sich die neue europäische Grossmacht gemeinsam mit 

den USA in die neue Rolle des Weltgendarmen ein. Wie lange wollen wir 
dazu noch schweigen ? 
Für Sinti und Roma wurden die Grenzen dichtgemacht, das 
Schanger-Abkommen im ersten Akt. Die Faschisten formieren sich auf 
unseren Strassen...Die "Radikaldemokratischen Kräfte“ wetteifern beim 
Verfassen von Petitionsschriften. Die VL schwätzt über Listenplätzchen und 
die Rolle ihrer Bedeutung... 

Sollte es weiterhin so bleiben, dass innerhalb der VL die inhaltlichen 
Diskussionen als auch die militanten Aktionen gegen das deutsche Kapital 
ersetzt werden durch wahlttaktische überlebensmanöver, werden wir, die VL 
Leipzig, die entsprechenden Konsequenzen ziehen. Auf keinen Fall werden 
wir uns für die Legitimation von Herrschaftsstrukturen hergeben, deren 
einziges Ziel darin besteht, sozialen, kulturellen und politischen Widerstand 
zu integrieren und damit wirkungslos zu machen." 
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Eher abschreckend wäre für uns eine Veranstaltung "Die Aufgaben der 
Kommunisten in der heutigen Zeit" in Leipzig gewesen, die von Spartakist, 
KPD, PDS und VL organiert worden war. Von einigem Interesse fanden wir 
immerhin einen Diskussionsbeitrag des Leipziger VL-Mitglieds Matthias 
Kramer. Wenn Matthias Kramer auch im Positiven allerhand einander wid- 
ersprechende Ansätze bringt, denen wir uns ohne weiteres nicht anschliessen 
können, bleibt doch die Kritik ungewöhnlich, erfrischend und genau an den 
richtigen Stellen angesetzt. Das bezeugte schon das Entsetzen der 
anwesenden GenossInnen, die den Redner des Antikommunismus 
beschuldigten. 2 


Genossen und Genossinnen! 
Den "Rosa-Rosa" Rufern in Eurer Mitte wünsche ich sirapazierbare 
Stimmbänder, und den etwas sensibleren Ihr Aspirin. 

"DIE AUFGABEN DER KOMMUNISTEN in der heutigen Zeit." Vor 
Ehrfurcht möchte man bzw. frau erstarren, und ich gebe zu, das Thema hat 
mich erschlagen. Denn so verbal gefragt, kann ich nur verbal antworten. 

Die einzige Aufgabe für uns Kommunisten in der heutigen Zeit sehe 
‚ich darin, dass wir uns selbst erschiessen. 

Ich glaube wir können nicht einfach so die "Hemdsärmel hoch- 
krempeln" und mit dem wohl idiotischsten Slogan der Wahlen 90 
“Entschuldigung, es war ja alles nicht so gemeint" auf den Lippen zur 
Tagesordnung übergehen. Aktionismus kann nicht unsere Antwort auf die 
Fragen der Geschichte sein. 

Die Idee des Kommunismus, die Idee von einer Assoziation, "worin die 
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den veranmen Klingen der "Taieramnkdä: hie baren ing gan 


Faschisten oder Stalinisten seelisch oder körperlich vemichtet wurden 
d.Red.), es sich in der Regel um die Dialektik von Täter und Opfer, Täter die 
ee a die sich wieder zum Täter etablierten, 


Und diejenigen, die sich konsequent ausserhalb dieser Bewegung 


Wenn die Aktionsbündnisse, der Schrei nach der Einheitsfront deı Linken, 
die Weltanschauung, die historischen Dimensionen, wenn mann stet:. nur von 
mann und nicht von frau und man spricht, wenn all diese Art von 
Begrifflichkeit nach wie vor selbstverständlich ist, zeigt es mir, dass wir noch 
nicht einmal haben. 

Die Ansätze, wonach der Georgier und Sowjetrusse Stalin über die 
Dumpfheit seiner Bauern und deren asatische Produktionsweise gestolpert 
und den hochzivilisierten, hochkultivierten und hochdemokr.tisierten 
Deutschlinken geradewegs auf den Kopf gefallen sei, brinj:a uns 
ebensowenig voran, wie ein verbales Schuldbekenntnis in der I‘orm der 
stalinistischen Selteikritik. 

Da waren ‘ozialistinnen zu Zeiten von Lenin und Stali, schon 
wesentlich weiter und statt deren Psychodiagramme sollten wir li. /:s deren 
theoretische Arbeiten zur Kenntnis nehmen. 

15 


Der Prozess der Auseinandersetzung mit dem Stalinismus, und nur er 


kann zeigen, inwieweit wir als Linke überhaupt noch eine Berechtigung 


haben und mit welchen Inhalten, in welchen Formen eine neue Linke 
Bewegung entstehen könnte. 

In Form einer Partei kann dies auf keinen Fall geschehen, denn eine 
Partei konstituiert sich stets als das Besondere gegenüber dem Allgemeinen 
und in der Regel entwickelt sie sich dahin, das Besondere mit dem 
allgemeinen zu verwechseln, egal ob als Diktatur einer Partei oder als 
Wahlpartei, die Strategien entwickelt, um Wählerstimmen zu gewinnen. 

Die Sekte, die im Gedärm einer sozialen Bewegung überwintert, darauf 
hoffend, eines Tages in das sozialistische Paradies ge..., das kann es wohl 
auch nicht sein. 

Eine neue linke Bewegung kann weder die Avantgarde, noch die 
Interessenvertretung, noch der Götzendiener einer abstrakten Masse sein. Im 
Gegenteil, sie sollte sich der oder dem Einzelnen zuwenden, und Sie und Ihn 
ermutigen, die Geschicke seines Tuns selbst in die Hand zu nehmen. 

Zweitens, müssen sich die Linken zu dem vierten grossgermanischen 
Reich, welches manche verschämt als das gemeinsame Haus Europa 
bezeichnen, positionierten. So neu auch die konkrete historische Situation mit 
dem Wegfall des "real existierenden Sozialismus" ist, brauchen wir nicht 
ganz von vorn anzufangen. Es gab und gibt eine Vielzahl von 
emanzipatorischen Bewegungen innerhalb der bürgerlichen Gesellschaft, 
angefangen von den GenossInnen und Freundinnen des bewaffneten 
Widerstandes in den Entwicklungsländen und den Metropolen, die 
Autonomen, die ökologiebewegung, die FemministInnen, die 
Schwulenbewegung, von denen wir lernen können. Unser Verhältnis zu Ihnen 
kann jedoch nicht das der Infiltration oder gar des Anbiederns sein. 

Eine zentrale Frage wird die Frage nach den Gestaltungsmöglichkeiten 
innerhalb dieser neuen alten Gesellschaft sein. 
| Die Marktwirtschaft sozial und ökologisch mitzugestalten...? 

Wie soll dies funktionieren, denn als ersten Schritt der Präzisierung 
müsste Mann bzw. Frau erst einmal feststellen, dass es sich um die deutsche 
soziale und ökologische Marktwirtschaft handelt. Werden also in Zukunft die 
deutschen Linken gemeinsam mit dem deutschen Managegment gegen die 
polnischen, italienischen gegen die afrikanischen Linken für die besten 
Verwertungsbedingungen des deutschen Kapitals streiten, die 
mecklenburgischen Linken gegen die sächsichen...? 

Das Parlament..., Wer angesichts des Debakels dieser Volkskammer, 
wer angesichts der Hilflosigkeit des Deutschen Bundestages gegenüber der 
eigenen Justiz, der Multis und der Exekutive meint, darüber noch Worte 
verschwenden zu wollen, solle dies tun und sich durch das Studium der 
Protokolle aller möglichen Untersuchungsausschüsse dieses Gremiums die 
Zeit verkürzen. Die Werktätigen, was erzähle ich Ihnen angesichts der 
Marktwirtschaft, dass sie streiken, um damit die Produkte ihrer Arbeit weiter 
zu verteuern oder dass sie ihren Betrieb knallhart durchrationalisierten, alle 
möglichen Kosten einsparen und sich von sozial unsicheren Elementen zu 
trennen ...? Ich glaube, aus diesem Dilemma kann uns nur der 
radikal-ökologische Ausstieg aus unserer Industrie- und Konsumgesellschaft 
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Radikale ökologie muss bei der Natur des Menschen beginnen. Der 
Mensch ist keine Maschine, die nach immer steigenden Leistungsparametem 
kontinuierlich immer schneller, höher ... zu drehen ist. 

Das Recht auf Faulheit ist angesagt. Wir leben in einer Welt, in der 
soviel produziert wird, dass für Jeden und für Jede genug zu Essen, zu 
Kleiden und zum Wohnen wäre. Wenn es gelänge, die zur Produktion all 
dieser Güter notwendige Arbeit auf alle Menschen zu verteilen, wäre es für 
die oder den Einzelnen nicht viel, es bliebe viel Zeit für die eigene Musse 
übrig. Diese Utopie ist so banal wie einfach zu realisieren, nicht banal sind 
hingegen die konkreten Herrschafts- und Eigentumsverhältnisse, als auch 
unsere kulturellen Werte, die Sie verhindert. 

Radikal-ökologischer Ausstieg heisst für mich aber auch, sofortiger 
Ausstieg aus allen die soziale und ökologische Umwelt des Menschen 
zerstörenden Technologien. 

Die Atom-Industrie, bei der weder die Vorsorge, die Produktion noch 
die Entsorgung geklärt ist, deren einziger Zweck darin besteht, einer 
bestimmten Lobby weiterhin Profit und Einfluss zu sichern und alternative 
Energieversorgungsmodelle, einschliesslich des Sparens, zu verhindern. 

Die Gen-Technologie, die wiederum die Machbarkeit des Menschen 
zum Ziel hat, die Perfektionierung und Uniformierung der Ware Arbeitskraft, 
die neue Wege der Kriegsführung eröffnet... 

Die Informations-Technologie, die die Perfektion des totalen 
überwachungsstaates ermöglicht... 


Es gäbe noch eine Reihe weiterer Probleme, der Artikel 129, die NATO, der 
Waffenexport der Bundesrepublik, die Entmilitarisierung der 
imperialistischen Hauptzentren.....Aber dies würde den Rahmen eines 
Diskussionsbeitrages sprengen. Abschliessend möchte ich auf das für mich 
im Moment dringlichste Problem eingehen. Ich glaube, dass wir im Moment 
mit unserer deutsch-deutschen Jammerbeschauung schleunigst aufhören 
sollten. Statt dessen sollten wir beginnen, solidarische und internationali- 
stische Strukturen einer Gegenkultur zu entwickeln, in denen zumindest 
andeutungsweise versucht wird herrschaftsfrei und selbstbestimmt zu leben. 
Matthias Kramer VL Leipzig 
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Nazipubiläum in Wunsiedel 
Antifaschistinnen machten Gegendemonstration 


In Wunsiedel, einem kleinen örtchen in Bayern, wurde der Stellvertreter 
Hitlers, Rudolph Hess, der vor drei Jahren uneinsichtig in der Spandauer 
Zitadelle starb, begraben. Zum dritten Todesjahr trafen sich ca. 800 
Neofaschisten aus der BRD, österreich und der DDR in Wunsiedel. Zu einer 
Gegendemonstration kamen etwa 2-3.000 AntifaschistInnen aus der DDR 
und der BRD. Mindestens ebenso viele bis an die Zähne gerüstete bayerische 
Polizisten, vorwiegend USK (Unterstützungskommando), gesellten sich 
hinzu 


Es herrschte von Anfang an eine gespannte Athmosphäre. Alle 
BesucherInnen wurden gleich am Ortseingang kameratechnisch unter die 
Lupe genommen, nicht nur von der Efesse. sondern auch von zivilen und 
uniformiesten Kameramännem der Polizei. 

Nach einer Eröffnungskundgebung zogen die AntifaschistInnen durch 
die engen Gassen von Wunsiedel, ständig begleitet von Polizeiketten. 
Versuche der Polizei, die DemonstrantInnen zu provozieren, hatten keinen 
Erfolg. Durch energische Kettenbildung konnte verhindert werden, dass die 
Polizei einzelne aus dem Demozug herauszog. Schliesslich gelang es dann 
aber den Polizeiketten, die Demonstration in viele kleine Gruppen zu spalten. 

Trotz massiven Schutzes der Neonazi-Demonstration durch die Polizei, 

gelang es einzelnen Gruppen von AntifaschistInnen die Demonstration der 
Neofaschisten zu stoppen. Aktive Auseinandersetzungen wurden von den 
fort durch Kn die AntifaschistInnen beendet. 


Polizisten sofort gegen 
an diesem Punkt kamen einige Anwohner aus ihren Häusern 
und legten sich spontan mit der Polizei an. Auch sonst war von der 
Bevölkerung mehr Sympathie als Ablehnung zu spüren. Gegenüber 
Vorraussagen, dass sämtliche Läden und Kneipen aus Angst vor Krawallen 
geschlossen seien, waren erstaunlich viele geöffnet. Aber natürlich gab es 
auch viele passive und ablehnende Passanten. 
Die Demonstration löste sich dann langsam auf, während die 
eo echinen auf dem massiv abgesperrten Marktplatz ihre Gedenkfeier 


Interessant sind vielleicht noch zwei zusammenhängende Episoden. 
Während der antifaschistischen Demonstration flogen plötzlich völlig 
unmotiviert einige Steine in eine Sparkasse. Die Demonstrantinnen reagierten 
sofort mit Unmut. Einige Zeit später wurde von Passanten beobachtet, wie 
sich schwarz-autonom aussehende Männer eine Polizeiuakform überzogen. 
- michs - - 


Die "Nationale Alternative" (NA) und deren 
Verbündete 


Bei den Leuten der "Nationalen Alternative” (NA) und der "WOSAN" 
handelt es sich keineswegs nur - wie Frau Köppe vom Neuen Forum weis zu 
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machen versuchte - um verirrte, sozial geschädigte Jugendliche, sondern um 
organisierte Faschisten mit Kontakten in Deutschland und Europa. Am 
1.2.90 von den Ost-Berliner Faschisten Frank Lutz, Andre Richert, Franko 
Mayer, Ingo Hasselbach und Heiko Baumert gegründet, wird die NA vom 
übergangs-Volkskammerpräsidenten, Maleuda zugelassen und erhält die 
Registriermummer 39/90 


‚Bereits im Vorfeld haben Kontakte zu West-Faschisten existiert. So 
z.B. zur Hamburger "Nationalen Liste” (NL) und deren Führer Christian 
Worch, jahrelanger Gefolgsmann von Michael Kühnen und Mitbegründer der 
"Aktionsfront Nationale Sozialisten / Nationale Aktivisten” (ANS/NA). Die 
ANS/NA galt 1983 als stärkste militante Faschistengruppe und wurde 
deshalb verboten. Die NA-Führer Hasselbach und Lutz wurden bereits am 
30.1.90 auf dem U-Bahnhof Frankfurter Allee von Antifas dabei ertappt, wie 
sie Aufkleber der NL verklebten ‚Christian Worch organisierte dann später 
gegen die Antifa-Demo in Lichtenberg am 23.6.90 die paramilitärischen 
ben und Aktionen der ca. 150 Faschos im NA-Haus Weitlingstr. 


Das braune Nest und seine Bewohner 
' Doch auch zu anderen Faschisten-Parteien bestehen enge Kontakte. So 
gehören seit längerem festen Stamm der Weitlingstr.122 die 
Gottfried Küssel und Günther Reinthaler, Mitglieder der "Volkstreuen 
Ausserparlamentarischen Opposition" (VAPO). Erstgenannter ist derzeit 
"Gauleiter - Ostmark". Weiterhin Amulf Priem, West-Berliner Nazirocker 
und Mitglied von "Wotans Volk". - Er steht in Verbindung mit Waffenbesitz 
und Sprengstoff. Weiterhin gehört dazu Oliver Schweigert, West-Berliner 
und Mitglied der Kühnen-Partei "Freiheitliche Arbeiter Partei"(FAP). 
Hauptsächlich die genannten Westfaschos sind Träger der "Initiative für 
W j " (WOSAN). Zwischen WOSAN und KWV-Lichtenberg 
wurde der Nutzungsvertrag über die Weitlingstr.122 unterzeichnet. Dieses 
geschah ohne rechtliche Grundlage, da WOSAN erst im Juli seinen Antrag 
auf Registrierung als e.V. stellte, welcher bis zum heutigen Tag nicht 
rechtskräftig wurde, da keine Namensliste eingereicht wurde. WOSAN steht 
unter dem Verdacht, eine populistische Tarnorganisation der NA zu sein. Die 
NA wiederum fungiert mittlerweile als legaler Arm der derzeit noch illegalen 
Kühnen-Sommer-Partei "Deutsche Alternative" (DA). (Die 
-Aufnahmeanträge von NA und DA sind identisch !) 


"Deutsche Alternative" ’ 
Die DA ist nach dem 1988 durch Verbot gescheiterten Kühnen-Projekt 
"Nationale Sammlung” (NS) ein erneuter Versuch, ein gesamtdeutsches 
Sammelbecken der verschiedensten faschistischen Gruppierungen zu 


Aus dem Programm der DA: "...die Deutsche Alternative ist keine 
Weltanschauungspartei. Jeder kann und soll, wenn er diesem Parteiprogramm 
zustimmt, Mitglied der DA werden ... sieht die DA ihre Hauptaufgaben darin, 
den weitverbreiteten Protest der Wähler politisch auszudrücken...” 

Höchste Erwartungen setzt man auf den "neugewonnenen Raum im 
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Osten", die DDR. Bereits am 21.1.1990.erschien in der Fascho-Schrift "Die 
Neue Front / Nr.101" der bis aufs kleinste detaillierte Ben ben ae A 
Hauptschwerpunkte sind darin: Kader-Aufbau, Antrag auf Registrierung als 
politische Partei in Dresden, Bildung eines Gründungsvorstandes am 24.2.0, 
‘ Gründungsversammlung am 16.3.90 und Antrag auf Registrierung als 

politische Partei beim Innenministerium der DDR. 

„Auf eine Teilnahme an den Wahlen im Mai 90 sollte vorerst verzichtet 
werden, sie sollte jedoch zu den Herbstwahlen erfolgen. Weitere 
Schwerpunkte sind: Währungsunion, gesamtdeutsche Wahlen, Staatsbür- 
gerschaft, Einheit Berlins, Reic tadt N 


So schwimmt die DA auf.der Deutschlandwelle und ist frühzeitig auf den 


Vereinigungszug aufgesprungen. Am 7.7.90 fand in Kiekebusch bei Cottbus 
der "1. Landesparteitag der mitteldeutschen DA" statt; im Beisein des 
FAP-Chefs Kühnen. Teilnehmer waren auch Mitglieder von WOSAN und 
NA, wie z.B. der "Weitlingstr.-Hausführer”" Hasselbach. Gottfried Küssel 
hatte sogar die Versammlungleitung inne. 

Die Vemetzung NA-NL-VAPO-Wotans Volk-FAP-DA wird mehr als 
deutlich.Unabhängig davon hält die NA intensive Kontakte zu Abgeordneten 
von "Republikanern" (West), CDU (Ost) und Volkskammerabgeordneten der 
DSU. Dies ist jederzeit vor Gericht beweisbar. Hauptsächlich über die FAP 
und ihren Führer, Ex-Bundeswehrleutnant Michael Kühnen, spinnt sich das 
Netz BRD-Europa und weltweit weiter. So bestehen enge Kontakte zur 
"Nationalistischen Front" (NF), die ihren Schwerpunkt seit Jahren BRD-weit 
in der Rekrutierung in Fussballstadien sieht. Hier liegt dann die direkte 
Verbi linie nach England zur Mutterpartei "National Front". | 

über die DA und die FAP spannt sich dann der BRD-Bogen weiter. 
Jahrelange Kontakte und Zusammenarbeit mit NPD, DVU, "Wiking Jugend”, 
“Deutsche Jugend Initiative" (DIT). | 

In diesem Rahmen hat Berlin eine Sonderstellung in der Organisierung. 
Am 18.3.90 schloss sich der harte Fascho-Kern zum "Berliner Block" 
zusammen. Auch hier ist die NA vertreten. Erneute personelle und 
organisatorische überschneidungen sind kaum noch zu überblicken. Zum 


einen passen sie sich damit den verschiedenen Zielgruppen an, und zum 
anderen verschleiern sie ihre Gewaltaktionen. 


Die "Nationale Alternative” und die "braune Internationale" 

Dass aber die Faschisten keineswegs so national sind, wie sie tun, beweisen 
dann die weitreichenden und jahrelang gepflegten internationalen Kontakte. 
So bestehen jahrelange Kontakte zwischen Kühnen und dem Führer der 
belgischen "Rex Nationale", Leon Degrelle. Degrelle (83-jährig) war 
ehemaliger Kommandeur der flämischen SS-Freiwilligen. Hauptkontaktmann 
nach Spanien ist "Capitän" Walter Mathei. Mathei, Führer der verbotenen 
"Sozialistischen Reichs-Partei", lebte 30 Jahre in Spanien und hält 
Verbindung zu spanischen Faschogruppen, speziell zur CEDADE mit ca. 
3000 paramilitärisch geschulten Mitgliedern. Matheis Kontaktperson in der 
BRD ist Gerald Kuhn (ehem. "Wiking Jugend", DJT). Dieser tauchte zuletzt 
bei der FAP auf. Mathei war big 1945 referent im Reichsministerium für die 
besetzten Ostgebiete. 
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über Ikegrelle wurden schon zu Zeiten der ANS/NA Kontakte mn 
Frankreich ("Faisaux Nationalistes Europeen"/ FNE), Irland (National 
Socialist Irish Workers Party" /NSIWP), Schweden ("Nordische Reichs- 
partei") sowie zu den ANS-Auslandsorganisationen in österreich, den 
Niederlanden und dem flämischen Teil Belgiens gehalten. Kühnens Kontakte 
reichen bis in die USA, zum Chef der NSPAP/AO (Auslandsorganisation) 
Gary Rex Lauch. Lauch verfügt über eine Adressenkartei von 
schätzungsweise 20.000 Adressen in West-Europa. über den Franzosen 
Michel Caignet steht die Verbindung zu Le Pen und dessen "Front National". 
Weitere Kontakte bestehen zu italienischen und türkischen Faschisten. 

Dies nlles beweist, dass die NA, WOSAN und die Bewohner der 
Weitlingstr. 122 schon jetzt mit beiden Beinen im Sumpf der "braunen Inter- 
nationale"stehen; und dass sie eins vereint. - Das Ziel, ein neues 
Faschistisches Reich zu schaffen. d.w. 


Verweigerer trafen sich in Halle 


"Schwerter zu Pflugscharen" stach es mir unwillkürlich in die Augen, als ich 
am 6.August das "Reformhaus" Halle betrat, um an einem Treffen der 
Zivildienstleistenden und Totalverweigerer teilzunehmen. Ich bin der 
Einladung des Friedenskreises Halle gern gefolgt, da mich die Fragen zu 
diesem Thema schon lange beschäftigten und ich meine Einstellung dazu, 
offen gesagt, ändern musste. Nicht zuletzt ging ich auch deshalb hin, weil ich 
zwei kleine Söhne habe und mir eines klar ist: Wenn sich das nun folgende 
Grossdeutschland anschickt, die stärkste Armee Europas zu installieren und 
mit Hegemonieansprüchen an die Tür des Kontinents klopft, verbunden mit 
dem Bestreben, gleichfalls auf wirtschaftlichem Gebiet in Vormacht-Stellung 
zu gehen, dann macht es in meinem Gehim zwangsläufig "Danger, danger, 
danger ..." 
Allen, die sie noch nicht kannten, wurde an diesem Abend eine 

Errungenschaft der "Wende", die Zivildienstverordnung, die am 1. März 

1990 in Kraft trat, vorgestellt. Die beste der Welt. Und zwar deshalb, weil es 
(noch) keine Gewissensprüfung gibt und weil der Zivildienst (noch) 12 

Monate dauert (also genauso lange wie die Armeezeit). Und das soll nun, - 
angesichts des kommenden "Einheitsbreies"” und der daraus resultierenden 
übernahme bundesrepublikanischar Gesetze den Bach runter 
gehen.(Anm.d.Red.: Ab 3.10.90 gilt das BRD-Zivildienst-Gesetz, d.h. 15 
Monate ZD und Gewissensprüfung. Wer bis zum 2.10. seine Erklärung zum 
ZD abgibt, für den gilt noch die DDR-ZD-Verordnung...) 

Da half auch die Hoffnung des Leiters der Zivildienstkommission Herm 
Tischendorf nichts, es werde auch in Zukunft in der DDR keine 
Gewissensprüfung geben. Wer kann soviel Optimismus aufbringen 
angesichts der bereits von der BRD übernommenen Bezeichnungen für 
DDR-Zivildiensteinrichtungen, der schon stattfindenden Ausbildung 
DDR-Zivildienstverantwortlicher in der BRD und des BRD-Zivildienst- 
gesetzes, das hier schon überall auf deren Tischen liegt? 
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Der 30 ährige Diplompolitologe Christian Herz aus West-Berlin, selbst 
Totalverweigerer und seit über 13 Jahren aktiv in der Friedensbewegung, geht 
Zivildienstleistende in 


ausserdem zu jeder militärischen Tätigkeit herangezogen werden, 
ausgeschlossen zum Dienst mit der Waffe in der Hand. 

In der BRD gibt es übrigens zur Zeit etwa 80.000 Zivis, in der DDR zwischen . 
21.000 und 22.000. Aus Angst den Arbeitsplatz zu verlieren und mit dem 
Geld nicht mehr auszukommen, gibt es in der DDR derzeit zahlreiche 
Anträge auf Zurückstellung aus sozialen Gründen. Herr Tischendorf ()) 


ungen 
"Unabkömmlichkeit" beweise. 


und 
Totalverweigerer mehr und mehr auf der Tagesordnung stünden.(Anm.der 
Red.: Am 29.8.90 wurde der Totalverw. Mathias Maurer, der nach 3 Mon. 
seinen ZD abbrach, vor dem Amtsgericht Kassel zu 12 Mon. ohne 
Bewährung (!) verurteilt. Der Richter machte deutlich, dass es nicht um 
Rechtsfragen oder Gewissensentscheidungen ginge, sondern "um eine 
", Also Gesinnungsurteile in der BRD!) 
Der Kem seiner Aussagen war: Wir lehnen es ab, Kriegsdienst zu leisten, wir 
lehnen es ab, Menschen zu töten, und sehen deshalb auch nicht ein, für den 
Kriegsdienst einen Ersatz leisten zu müssen. 
Auch solche Diskussionen regten zum Nachdenken an: Wo sollte der 
plötzlich das Geld hemehmen, um jedem Zivi sofort einen festen 
Arbeitsplatz und somit ein festes Gehalt bieten zu können? Oder: Es ist doch 
gut, wenn es in der gegenwärtigen Situation der DDR junge Leute gibt, die 
freiwillig und billig Arbeiten verrichten, um gesellschaftliche Notstände zu 
mildern? Bleiben für mich wiederum allerlei Fragen: Hatten die Zivis nicht 
vorher feste Arbeitsplätze und feste Gehälter? Hat man sie nicht aus dem ( 
herausgerissen? Wer beschwört überhaupt Fragen 
Notztände herauf? Doch wohl der Staat selbst. Davon abgesehen, dass trotz 
Personalmangels, z. B. im medizinischen Bereich, massenhaft Leute 


und Nachts im Altersheim allein Wache schieben? In der BRD leben wohl 
ganze Berufszweige (nicht schlecht) von Zivildienstleistenden .. 

Was ist zu tun ? Die Antwort voif Christian Herz: Die Friedensgruppen 
innerhalb der DDR und die beider Länder müssen sich enger 
zusammenschliessen, gemeinsame Aktionen starten, soviel wie möglich 
junge Männer über den Sinn der Totalverweigerung aufklären, also mehr in 
die Öffentlichkeit gehen. Denn die Chance, etwas zu erreichen, sei eigentlich 
nie so gross wie heute, trotz der Gefahr, die nie so gross wie heute sei... 

Halle/Saale, den 7. 8. 90 Gabi Bräunig 
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Kampagne gegen Zwangsdienste und Militär 


"In der jetzigen Situation kommt es darauf an, durch die Abschaffung des 
Militärs den Verzicht auf deutsche (Gross-)Machtpolitik einzufordem. Die 
Schaffung einer kriegsdienste- und militärfreien Zone in Berlin könnte ein 
eindeutiges Signal auf dem Wege der Entmilitarisierung sein. Dies wird nicht 
von allein passieren. | 
Deshalb rufen wir auf: 

Entziehen wir dem Militär die soziale Basis! Verweigert Euch allen 
Kriegsdiensten! Solidarisiert Euch mit Kriegsdienstverweigerern! 

Schluss mit der Kriminalisierung von Totalverweigerem!... 

Jede Kaserne, jede Uniform, jeder Befehl und jeder Zwangsdienst: ein 
Skandal! Der Potdamer Platz darf nicht Zentrum des Rüstungskonzems 
Daimler-Benz werden!... | 
Wir sprechen dem Staat das Recht ab, "seine" BürgerInnen zu Zwangs- 
diensten heranzuziehen, weder als GefangeneR, noch als Sozialhilfe- 
empfängerIn, auch nicht als Mann zu Kriegsdiensten oder als Frau zu 
Sozialdiensten. Zwangsdienste sind ein Mittel der Unterdrückung und 
missachten das fundamentale Grundrecht auf Selbstbestimmung." 
(Auszüge) 
Unterzeichner der "Antimilitaristischen Erklärung" vom Juli 90 sind 
verschiedene Friedensinitiatven sowie SchülerInnen- und StudentInnen- 
gruppen aus Berlin (West) 


Seit dem Sommer ist in Berlin ein Trägerkreis am entstehen, welcher für alle 
antimilitaristischen Gruppen und Initiativen offen ist. 

Weiterhin wurde am 21.7.90 der Verein "Mit Uns gegen die Wehrpflicht” 
gegründet:"Der Zweck des Vereins ist es, den wehrpflichtfreien Status von 
Berlin (West) zu erhalten und sich für die Abschaffung der Wehrpflicht in 
Berlin (Ost), in der BRD und in der DDR oder aber in einem vereinigten 
Deutschland einzusetzen. Dies bedeutet, dass der Verein für die Aufhebung 
aller von der Wehrpflicht direkt oder indirekt abhängigen Dienstpflichten 
aktiv wird." 

Ein Versuch, in organisierter Form Widerstand zu leisten. Dies wird nur 
gelingen, wenn möglichst viele den e.V. als Förderer oder Mitglied 
unterstützen und tragen! m.m 


Weitere Informationen (Beratung: Donnerstags 19-21 Uhr) über: 


Freundeskreis Wehrdiensttotalverweigerer, Frankfurter Allee 286, Berlin 
1130 


Höchst AG will jetzt nach Sachsen kommen 


Bekanntlich sucht die Regierung händeringend Investoren zur Sanierung der 
ruinierten Industrien. Das scheitert an vielen Klippen, die bei uns und 
andernorts häufig erörtert wurden. Im Halle-Leipziger Industriegebiet liegt es 
nach den vollständig veralteten Chemienbetrieben massgeblich an den 
Altlasten, die von Espenhain, Buna, Leuna, CKB, ORWO und anderen 
Giftschleudern hinterlassen wurden. Nicht zuletzt fürchteten westdeutsche 
Chemiekonzerne, dass sie für die Sanierung von Altlasten herangezogen 
werden, die sie selbst vor 1945 auf diesem Gebiet hinterliessen. 

Gnädigerweise verordnete die DDR-Regierung jüngst, dass die 
Verursacher nicht mehr länger für ihre Altlasten verantwortlich sind, sondem 
dass diese auf öffentliche, also unsere, Kosten saniert werden. Und das macht 
den alten Chemiegiganten nun doch wieder Apetit auf ihre alten Werke, bei- 
spielsweise der Höchst AG, der früheren Eigentümerin der Buna-Werke. 

Genauer gesagt hiess der Konzern damals IG-Farben und baute Buna 
im Zuge der Vorbereitung auf den 2. Weltkrieg. Bereits im 1. Weltkrieg hatte 
die IG Farben mit der Herstellung von synthetischem Salpeter grosse 
Geschäfte eingefahren. 1932 dann schloss die IG Farben mit den Nazis einen 
Benzinpakt. Nach der "Machtergreifung" sass die IG im Herrschaftsapparat 
und IG Vorstandsmitglied Carl Krauch formulierte 1936 den Vierjahresplan, 
der die deutsche Wirtschaft kriegsfähig machen sollte. 

Im Krieg plante und baute die IG unter anderem ein neues Buna-Werk 
in Polen. Zum Zweck der Versorgung des Werkes mit Arbeitskräften wurde 
von den Nazis das KZ Auschwitz gebaut. Dann, als der Anmarschweg zu 


lang wird, baut die IG noch ein eigenes KZ, wo bis 1944 mehr als 30.000 


Menschen starben. 

Insgesamt starben in den Lagern und Betrieben der IG während des 
Krieges etwa 400.000 Menschen. Die durchschnittliche Lebenserwartung 
betrug bei Krankheit, Hunger und Folter 34 Monate. Aber man konnte bei 
der IG-Farben auch auf andere Weise ums Leben kommen. Aus dem 
Briefwechsel der IG Farben mit dem Kommandanten des KZ Auschwitz: 


"Im Hinblick auf Experimente mit einem neuen Schlafmittel wären wir 


Ihnen dankbar, wenn sie eine Anzahl von Frauen besorgen würden... Wir 
erhielten Ihre Antwort, sehen jedoch den Preis von 200 Mark pro Frau als 
übersetzt an. Wir schlagen ihnen einen Preis von höchsten 170 Mark pro 
Frau vor... Die bestellten 150 Frauen erhalten. Trotz ihres kümmerlichen 
Gesundheitszustandes wurden sie als genügend erachtet... Die Versuche sind 
vorgenommen worden. Alle Versuchsobjekte sind gestorben: Wir werden Sie 
ım Kürze betreflend einer neuen Lieferung benachrichtigen." 

Nach dem zweiten Weltkrieg wurden die verantwortlichen Vor- 
standsmitglieder der IG Farben im Nürnberger Prozess als Kriegsverbrecher 
verurteilt. Die IG wurde "entflochten" und in ihre Bestandteile Höchst AG, 
BASF und Bayer aufgeteilt. Die Verantwortlichen wurden aber bald aus der 
Haft entlassen und Besserungswillen gab es nicht. Der ehemalige SA-Mann 


und IG-Direktor erklärte am 27. März 1953 vor der Hauptversammlung der 
Höchst AG: 
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'In einem mit grösster Härte geführten Prozess konnten sich die 
verantwortlichen Leiter der IG Farbenindustrie AG und damit unser ganzes 
Unternehmen von den diskriminierenden Anklagen des Kriegsver- | 
brechertums, des Raubes und der Plünderung reinigen. Wir fühlen uns mit 
den Herren des alten Aufsichtsrates und Freunden dieser Firma eng 
verbunden und sind glücklich darüber, eine grosse Anzahl alter Freunde aus 
dieser Zeit heute bei uns begrüssen zu können." 

Das Vernichtungs-Know-How der IG-Farben wurde von der Höchst 
AG nun auf die friedlicheren Zeiten adaptiert. Das Gas Zyklon B, das zur 
industriemässigen Vemichtung von Millionen von Menschen in Auschwitz 
und anderen KZs diente, wird heute unter dem Namen Zyanosil als Mittel zur 
Vergasung - von Ratten verkauf. Zu Kriegszwecken entwickelte 
Pflanzenvernichtungsmittel wurden als Unkrautvermichter verkauft. In den 
Kapitalverwertungsmöglichkeiten waren die Chemiekonzerne nie wählerisch. 
Mit sogenannten Pflanzenschutzmitteln und Ba nr 
sorgte Höchst für neue Altlasten im Grundwasser und die Zerstörung der 
Ackerböden. Auch in der Arzeneimittelproduktion war Höchst nicht 
vorsichtiger geworden. Man bot Medikamente auf dem Markt an, die 
nachweislich bereits hunderten Menschen das Leben kosteten wie Novalgin 
und andere Metamizole. Durch allerlei politische Einflussnahmen konnte die 
Höchst AG bis Ende 1986 das Verbot dieser Arzeneimittel in der BRD 
verhindern. Trotz des Verbot metamizolhaltiger Produkte verkauft Höchst 
jetzt das Medikament Baralgin in der Dritten Welt. 

Zur Zeit mischt sich die Höchst AG nicht mehr in so unvorsichtiger 
Weise in die Politik ein wie im 3. Reich. Sie beschränkt sich auf Bestechung 
von Politikern in der Dritten Welt und auf gelinde politische Einflussnahme 
in der BRD. Zu letzterem Zweck dienen u.a. die 1981 erstellten "Grundsätze 
zur Unterstützung von Mitarbeitern bei der Wahrung politischer und 
gesellschaftlicher Arbeit". Jahrelang kassierten z.B. mindestens ein CDU- 
und ein SPD-Abgeordneter im Hessischen Landtag sowohl ihre 
Landtagsdiäten als auch ihre Höchst-Gehälter. 

“Geld stinkt nicht", war das Motto der IG Farben und das scheint sich 
auch in der "friedlicheren" Expansion der Höchst AG fortzusetzen. Fragt 
sich, ob wir das gleiche meinen und um jeden Preis und aus jeder 
verbrecherischen Quelle die Sanierung unseres Landes betreiben lassen 
wollen. Die Kosten der Altlasten müssen wir nach dem Verdikt der 
Regierung de Maiziere ohnehin tragen. Es ist nicht recht einzusehen, dass wir 
an die Stelle der alten VEB-Giftspritzen jetzt Firmen setzen, die nach aller 
Erfahrung beim Geldverdienen auf dem Rücken der Bevölkerung noch 
weniger Scham kennen. 

(Nach: Hoechst gefährlich, Hrsg. Anti-Höchst AG) 


Veranstaltung der Höchst AG in Leipzig 


Am 26. August fand im Leipziger Filmtheater "Capitol" eine "Filmmatinee"” 
statt, bei der Vertreter der Höchst AG ihren Konzern präsentieren wollten. 
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Ein Vertreter der Höchst AG wollte gerade vor den rund 100 Besuchern mit 
einer Rede beginnen, als etwa 25 Mitglieder der Vereinigten Linken Leipzig 
begannen, die Veranstaltung umzufunktionieren. Ausschnitte aus dem 
Briefwechsel der IG Farben mit dem Kommandanten des KZ Auschwitz, 
Rudolph Höss, wurden vorgelesen. Die Höchst-Leute versuchten die 
Harmoniestörer mit einem Mikrophon zu übertönen. Ein Mitglied der 
Vereinigten Linken bemächtigte sich des Mikrophons und redete über den 
Zusammenhang zwischen Höchst und IG-Farben. Broschüren wurden 
ausgeteilt. 

Die Besucher empfanden die Aktion überwiegend als Störung. 
Abgesehen von einigen wenigen, die begannen, mit den Vereinigen Linken 
zu diskutieren, verlangten sie nach ihrem Höchst-Vertreter und protestierten: 
"Alles PDS!", "PDS raus!". Nach einer viertel Stunde räumten die 
Vereinigten Linken unter dem Druck des Publikums den Saal. 

Eine Weiterarbeit der Anti-Höchst-Arbeitsgruppe der Vereinigten 
Linken ist geplant. Kontakt ist über das Büro der Vereinigten Linken Leipzig, 
Haus der Dmokratie Leipzig, Bernhard-Göring-Str. 152/412 möglich. a.b. 


Gigantomanie des Grauens 


Man sieht den grauen Koloss schon von der Strasse, die durch Delitz am 
Berge nach Merseburg im Bezirk Halle führt. Der graue Koloss, produziert 
über Jahre hinweg vom Chemischen Werk BUNA, ist eine ständig wachsende 
Spülhalde! Dörfer wie Dörstewitz und Bündorf befinden sich in der Nähe, 
und Knapendorf direkt am Fuss der gewaltigen Halden. Noch immer wird in 
dieser Gegend Landwirtschaft betrieben, Hühner rennen über Gehöfte und 
über das Hügeland breiten sich weite Kornfelder aus. Fast idyllisch, wenn 
man mit dem Rücken zur Halde steht und nicht ständig ein leicht widerlicher 
Geruch in der Nase den Besucher an harte Realitäten erinnern würde. Eine 
Strasse aus Betonplatten, vorbei an abgestorbenen Bäumen, führt zur Halde. 
Alle hundert oder zweihundert Meter führen verfallene hölzerne Stiegen die 
steilen Haldenhänge empor. Den unteren Teil der Hänge bewachsen 
mannshohe Unkräuter, Brennesseln, Diesteln, Klettenbüsche, und ab und an 
verhaken sich die Dornen eines Hagebuttenstrauches in der Kleidung. Und 
man stellt sich die Frage: Wie lange noch wird die Natur die Kraft haben, den 
Pflanzen das Grün zu geben?. 

über den vier Meter breiten "Haldenflussentwässerungsgraben" führen 
schwankende Stege, im Graben fliesst eine stinkende Substanz, die an Wasser 
erinnert und hinter dem Graben, unmittelbar am Haldenfluss, befindet sich 
eine den ganzen Haldenkomplex umfassende Ringleitung. Sie soll die 
Aufgabe haben, das an den Hängen abfliessende Regenwasser aufzufangen. 
Es gelangt jedoch nur ein Bruchteil des abfliessenden Wassers in das 
Ringsystem. Zwei Meter vor und hinter dem Graben hat die Vegetation keine 
Chance, graue Ränder säumen ihn. Steigt man die brüchige Stiege empor, 
befindet man sich nach einigen Metern im Dickicht des Unkrautes, aus 
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welchem schwärmeweise Insekten aufsteigen. Etwa nach 30 Metern Aufstieg 
ist die erste Plattform der ursprünglichen Höhe der Halde erreicht. Der 
Kirchturm vom nicht weit entfernten Bündorf reicht nicht bis in die Höhe. 
Hier oben befindet sich. nur noch graubraunes Gras und selbst den Fliegen 
scheint an diesem Ort die Luft zu schlecht zu sein. Im Hals beginnt es zu 
kratzen und ein säuerlicher Geschmack breitet sich im Mund aus. Es riecht 
nach ungelöschtem Kalk und faulen Eiem. Den Boden der Plattform bildet 
feste, graue, kalkähnliche Asche. Zweihundert Meter ist die Plattform breit, 
sie reicht bis zur nächsten Aufschüttung und dehnt sich einen Kilometer in 
die Länge. Wieder umspannen den Haldenkegel Rohrleitungen, von denen 
alle zweihundert Meter ein Abzweig zur Haldenspitze führt. Das sind die 
eigentlichen Spülleitungen. An den Leitungen entlang gelangt man zur 
nächsten Stufe der Halde. Dort ist selbst das braungraue Gras nicht mehr zu 
finden. Man läuft über festen Chemiedreck, Kraftwerksasche, Kalk und 
Schlimmeres; die Füsse wirbeln grauen Staub empor. Bis zur nächsten Auf- 
schüttung sind weitere 50 Meter zurückgelegt. Auf dem Kamm dieser letzten 
Stufe wieder eine Ringleitung! Daran befinden sich alle fünfzig Meter die 
Abflussrohre für das gewaltige Absetzbecken, dem eigentlichen aktiven Teil 
der Halde. Das Absetzbecken erinnert an einen riesigen Kratersee. 

Die Halde hat eine Gesamthöhe von 45 Metern. Man muss sie sich wie 
eine stumpfe Pyramide vorstellen, die Rohre sind vom Haldenkamm her 
konzentrisch nach unten angeordnet. Die Halde ist die höchste Erhebung, 
soweit der Blick reicht, und längst hat sich zur Atemnot und zum üblen 
Geschmack im Mund oder einfach durch psychische Vergif- 
tungs-erscheinungen der Brechreiz eingestellt ! 


Das Absetzbecken hat etwa eine Länge von 800 und eine Breite von 500 
Metern. Im Becken befindet sich eine Substanz, die mit Wasser nichts mehr 
zu tun hat, sondem eine gemischt<hemische Lösung in den 
unterschiedlichsten Schattierungen zwischen Grau und Schwarz ist. Man 
kann jetzt sehen, was eingeatmet wird. Dämpfe steigen auf. Die Ringleitung 
auf dem Haldenkamm ist von einer dicken Kalkschicht ummantelt. In ihr 
gluckst und zischt es. An Bruchstellen sind undichte Schellen montiert, aus 
denen die Substanz über den Haldenrand schiesst. Einige Rohrmündungen 
sind durch die Lösungen zerfressen und zur Gigantomanie des Grauens 
gesellt sich die Poesie des Hässlichen. Unter einigen Abflussrohren bildeten 
sich in der Aufspülsubstanz bizarre Gerinsel, wie man sie aus den Bildern 
von Science-fiction-Filmen kennt. Erscheinungen, entdeckt auf fremden 
Planeten, Substanzen, von denen etwas Unberechenbares ausgeht, die 
Intelligenz zu haben scheinen und jeden Moment angreifen können. Und das 
tun die Substanzen hier schon seit dem Gründungsjahr von BUNA, Anfang 
der 30er Jahre. 


Buna hat seitdem 6 solcher Halden nebeneinander produziert, und 
weitere 15 Meter an Höhe sind geplant. 

Umso mehr ich mich mit derartigen Anlagen beschäftige, umso un- 
sicherer werde ich im Umgang damit. Ich könnte jetzt Daten sammeln, ich 
könnte das Sickerwasser analysieren, könnte nachweisen, dass wirklich eine 
direkte Gefährdung von der Halde ausgeht, könnte die entsprechende 
öffentlichkeit schaffen. Dinge beweisen, die jeder kennt, Daten, die sowieso 
in Akten schimmeln. | 

Im "günstigsten" Fall würden Mittel für die Sanierung bereitgestellt, 
eine Firma würde eine 100 %ig sichere Sanierungsmöglichkeit finden und 
dabei sehr sehr viel Geld verdienen, eine andere Firma würde ein neues 
Deponie- oder Haldenprojkt umsetzen und ebenfalls sehr viel Geld 


verdienen.Die Bevölkerung würde ihren Unmut stärker gegen . 


Kohlekraftwerke richten, es würden sehr viele Menschen arbeitslos und die 
Region und die Chemiewerke erhielten ein schönes neues sicheres 
Kemkraftwerk, wobei eine weitere Firma sehr sehr viel Geld verdienen 
würde, ein paar Politiker würden sich satt und zufrieden zurücklehnen, auf ihr 
neues Vorzeigeprojekt verweisen und sehr viel Geld verdienen, und die pro- 
zentuelle Schadstoffbelastung der Bevölkerung hätte sich in der zweiten 
Stelle nach dem Komma etwas verringert. 


Die Umweltbewegung ist in die (wenn auch ungewollte) Rolle einer | 


billigen und wirkungsvollen Werbeagentur für die Umweltindustrie geraten. 

‘ Wenn ich von Ökologie rede, meine ich damit nicht Filter und 
Hochsicherheitsdeponien. Die Umwelttechnologie hat bisher höchstens sehr 
periphere Veränderungen in der Industrie bewirkt. ire 
Schadstoffemissionen können verhindert werden, die Produktion von 
Schadstoffen wird jedoch nicht eingeschränkt, durch die "Umwelt"-Industrie 
werden nur noch mehr Schadstoffe produziert, wird noch mehr Energie 
verbraucht, durch das Entwicklungstempo veralten die Anlagen sehr rasch, 
sind nicht mehr "Stand der Technik“, sind Anlagenmüll. Und auch die 
Meisterwerke der Umwelttechnologie von heute sind die Altlasten von 
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mMOTgen. 
Es geht wohl eher darum, die Produktion so zu gestalten, dass sie 


Menschen-, dass sie weltverträglich ist, den Glauben aufzugeben, dass man 
mit Technik alles schaffen kann. Wenn man das jetzige Wissen nicht umsetzt, 
hilft auch der Glaube an zukünftige Zeiten nichts mehr. 

Umweltschutz heisst nicht, den Dreck verlagern nach morgen, oder 
nach Lateinamerika oder nach Polen, heisst nicht, alles verfügbare Wissen 
und Geld auf eine oder zwei von zehntausend Altlasten zu konzentrieren, nur 
um dem Zeitgeist genüge zu tun. 

Industrieconversion scheint mir ein schönes Wort. Aber davon spricht 
(denkt) keiner. Und es interessiert wohl auch niemanden. 

peter winzer, halle, sch. berlin 


Anzeige 


Ein Beitrag zur Energiediskussion in der DDR 


Die DDR war in der Braunkohlenförderung bisher einsame Weltspitze. 2/3 
der geförderten Kohlemenge kamen in den letzten Jahren aus der Lausitz, 
dem "Kohlenkeller der DDR": 180 Mio. Tonnen (1986). Das allein waren 
schon 20% der Weltförderung. 

In der erarbeiteten Dokumentation, die seit April 1990 als Ergebnis von 
einem Jahr Zusammenarbeit der Lausitzer Umweltgruppen vorliegt, wird 
über die Probleme berichtet, die mit dieser unvorstellbaren 
Rohstoffausbeutung verbunden sind. 

Die Dokumentation enthält eine geologische Beschreibung der Lagerstätten, 
Erläuterungen zur Technologie eines Tagebaus, von Erkundung über 
Rekultivierung, bis hin zur Kohleverarbeitung mit spezifischen Problemen. 
Desweiteren enthält die Dokumentation Darlegungen zur Entwicklung der 
Lausitzer Kohle- und Energie- 

wirtschaft, sowie zu den daraus entstandenen soziologischen und 
siediungsstrukturellen Problemen. 

Mit bisher z. T. unveröffentlichtem Zahlenmaterial konnte die. bisher 
umfassendste Auflistung von Ortschaften, Natur- und Land- 
schaftsschutzgebieten sowie Kulturdenkmälern, die durch die Abbaggerung 
zerstört wurden oder noch zerstört werden sollen, zusammengestellt werden. 


"Verheizte Lausitz", (92 Seiten AS, 20 Fotos und 1 übersichtskarte), Spende: 
mind. 4,80 DM 

Bestellungen an: Umweltzentrum, Sprembergerstr.4, Hoyerswerda 7700, (Sie 
erhalten die Dokumentation per Nachnahme.) 
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"Die Auswirkungen der Veränderungen in 
Osteuropa auf den "Nord-Süd-Konflikt' 


Karen Dippe, Roman Herzog 
(Berlin, Juni 1990) 


I. Einleii 


Um die Auswirkung der Umbrüche in Osteuropa auf die 
"Dritte Welt" überhaupt einschätzen zu können muß un- 
serer Meinung nach dieser Prozeß in den Gesamtzusam- 
menhang der globalen Wandlungstendenzen eingeordnet 
werden. Diesen versuchen wir in dem ersten Teil der 
Arbeit kurz darzustellen. 

Wir erleben seit einigen Jahren eine ee chveriode 
in allen Bereichen des politischen, ökonomischen und 
gesellschaftlichen Lebens. Hierbei ist noch nicht ge- 
nau abzusehen, in welche Richtungen diese Veränderun- 
gen gehen werden. Wir wollen uns nicht anmaßen auf 
diese Frage eine ausgereifte Antwort zu geben, son- 
dern wollen vielmehr nachskizzieren, in welchen Be- 
reichen sich einschneidende Veränderungen vollziehen, 
um dann die neuesten historischen Veränderungen in 
diesen Globalzusammenhang einzubetten. Hierbei kann 
es nicht darum gehen alle Prozesse genau zu entfalten 
und zu analysieren, denn dies wäre vom Umfang her 
eher ein Thema für eine Diplom- oder Doktorarbeit. 
Die Umbrüche in Osteuropa haben viele hypothetischen 
Aussagen über die Auswirkungen auf die Länder der 
"Dritten Welt" nach sich gezogen. Darüberhinaus sind 
schon eine Vielzahl von konkreten Veränderungen fest- 
zustellen. In dem Hauptteil der Arbeit wollen wir 
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diese Veränderungen diskutieren. Um diese in eine 
sinnvolle Ordnung zu bringen, haben wir uns ent- 
schlossen, eine Einteilung in verschiedene Themen- 
blöcke vorzunehmen. 


Das kapitalistische Akkumulationsmodell . ist erneut 
dabei sich zu verändern: Nach dem zweiten Weltkrieg 
wurde durch die Etablierung der fordistischen Produk- 
tionsweise die ökonomische Weltordnung grundlegend 
geändert. (Vgl.: hierzu Hurtienne 1986, Hirsch/Roth 
1986) Besaßen vorher die Entwicklungsländer die bis- 
weilen strategische Funktion der Rohstofflieferanten 
für die Industrieländer und erhielten im Gegenzug 
von den Industrieländern Fertigwaren geliefert, so 
trat nach dem II. WELTKRIEG der Handel zwischen den 
Industrieländern untereinander immer mehr in den Mit- 
telpunkt der ökonomischen Austauschbeziehungen. Die 
Entwicklungsländer wurden ihrer strategischen Funk- 
tion beraubt. "Infolge dieser Entwicklung sank der 
Anteil der Entwicklungsländer am Welthandel von 30,8% 
(1950) auf 17,92 (1970). Die Peripherie als Ganzes 
partizipierte also nicht an der dynamischen Entfal- 
tung des Welthandels nach dem 2.Weltkrieg, sie fiel 
vielmehr als Primärgüterexporteurin den Umstrukturie- 
rungen der internationalen Arbeitsteilung zum Opfer." 
(Messner 1988/89, S.37£.) | 
In den 70er Jahren verlagerten die Industrieländer 
dann zunehmend ihre Produktionsstätten in die 
"Billiglohnländer” der "Dritten Welt”, um so den An- 
teil der Löhne an den Produktpreisen zu verringern 
und der enorm gestiegenen Kaufkraft in den Industrie- 
1ändern billige Produkte zu verschaffen. Zudem wurden 
besonders in Südostasien Freihandelszonen geschaffen, 
die den Aufstieg Japans und der Schwellenländer die- 
ser Region förderten. Anfang der 80er Jahre wurde 
diese Tendenz allerdings wieder rückläufig, denn die 
Industrieländer waren durch die Entwicklung und 
Einführung neuer Technologien sowie der Flexibilisie- 
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rung der Arbeitskraft nun nicht mehr auf die billigen 
Löhne angewiesen, sondern konnten vielmehr kostengün- 


stiger in den modernisierten Betrieben in den. 


Heimatländern produzieren.! Dennoch blieb die 
Reallohnentwicklung höher als die Produktivität in 
den Industrieländern. Gleichzeitig setzte zu Beginn 
der 80er Jahre die Verschuldungskrise der 
Entwickilungsländer : ein. Beides sind klare Symptome 
dafür, daß das fordistische Akkumulationsmodell an 
seine Grenzen gestoßen ist. 

Trotz dieser offensichtlichen Krise des Regulations- 
modells entwickelten die Industrieländer untereinan- 
der eine neue Investitionsdynamik auf der Suche nach 


einem neuen Modell, doch dieses ist bisher - auch 
wenn das System als ganzes keineswegs dabei ist zu- 
sammenzubrechen - noch nicht gefunden. Vielmehr wird 


die Suche nach einem neuen Regulationsmodell er- 
schwert durch die vielen ungelösten Probleme wie Mas- 
senarbeitslosigkeit und Neue Armut, zu denen immer 
neue Folgeerscheinungen des Fordismus, wie beispiels- 
weise die globale Umweltkatastrophe, hinzukommen. Der 
Welthandel entwickelt sich dennoch dynamischer als 
die Produktion, weshalb er für viele Länder eine we- 
sentlich größere Anziehungskraft ausübt, als die Bin- 
nenmärkte. So kommt es neben den protektionistischen 
Tendenzen gleichzeitig zu zunehmenden Internationali- 
sierungstendenzen (z.B. EG 1992). 

Diese Tendenz der Ökonomischen, internationalen 
Blockbildung (USA,Canada - EG - Japan,Asien) schrei- 
tet zunehmend voran und ist begleitet von einer po- 


litischen Neustrukturierung der Weltordnung. Die USA T 


haben ihre alte Rolle der Hegemonialmacht längst ein- 
büßen müssen zugunsten eines Machtzuwachses von Eu- 
ropa und Japan (auch wenn die antiquierte Großmacht 
dies natürlich nicht wahr haben will). Politisch-ni- 
litärische Manöver wie z.B. die Invasion in Panama in 
diesem Jahr (Vg1.Große 1989) führen eher zu einer in- 


I. $. hierzu u. a. die Untersuchung des Starnberger Institutes zur 
Erforschung globaler Strukturen, Entwicklungen und Krisen, vor allem 
Fröbel/Heinrichs/Kreye 1986 32 
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ternationalen Destabilisierung und dienen mehr dem 
Zusammenhalt nach Innen als dem internationalen Hege- 
moniebeweiß. Dennoch halten die USA an dem alten Bild 
der Hegemonialmacht weiterhin fest, was allerdings 
zunehmend schwieriger für sie wird. Die politische 
Neuformierung der Welt ist ebenfalls erst im Enstehen 
begriffen und 1äßt daher noch vieies offen. Auch die 
Sowjetunion kann - nicht zuletzt wegen der Auflö- 
sungserscheinungen des Ostblocks - nicht mehr länger 
an dem alten Hegemoniebetreben festhalten. Die Poli- 
tik der Perestroika von Michail Gorbatschow hat au- 
Benpolitisch gerade die Entschärfung und Lösung der 
vielen Regionalkonflikte zur Folge gehabt (z.B. 
Afghanistan) und setzt darüberhinaus auf internatio- 
nale Problemlösung durch die Vereinten Nationen 
(UNO). 

Ob angesichts der Krise des weltweiten politischen 
Regulationsmodells eher ein internationales politi- 
sches Regime in der Form einer Art "Weltregierung" 
oder aber der Rückzug in alte und neu entstehende 
Machtblöcke eintreten wird bleibt Spekulation. 

Neben dieser Wandlungsprozesse in der ökonomischen, 
politischen und militärischen Weltordnung ist natür- 
‚lich das Scheitern des realexistierenden Sozialismus 
gemeinsam mit der Öffnung des Ostens und der Zubewe- 
gung auf das Ökonomische Modell des Westens ein wei- 
terer Faktor, welcher letzlich zur Globalisierung der 
kapitalistischen Ideologie führt. | 
Ebenso einschneidende Veränderungen vollziehen sich 
innerhalb der Entwicklungsländer . Die zunhemenden 
Tendez zum neuen Populismus und dem damit verbundenen 
wirtschaftlichen Neoliberalismus als vorherrschende 
Ideologie kann faßt überall auf der Welt, besonders 
aber in Lateinamerika (Menem, Collor, Aylwin) festge- 
stellt werden. Dieser neue Populismus erscheint nur 
aus der extrem desolaten wirtschaftlichen Situation 
der jeweiligen Länder erklärlich, in der das Volk 
eben genau auf diese Alles versprechenden "Führer" 
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vertraut. Verbunden mit dieser Entwicklung gewinnt 
der Fundamentalismus in verschiedensten Erscheinungs- 
formen ebenfalls wieder an Bedeutung. Ob nun die fun- 
damentalistischen evangelikalen Sekten in Lateiname- 
rika (Vg1.:Ströbele-Gregor 1989) oder die Ausweitung 
des islamischen Fundamentalismus in der arabischen 
Region der Welt. Diese Entwicklungen enthalten ge- 
fährliche Tendenzen, deren Auswirkungen nicht recht 
abschätzbar sind, die aber auf jeden Fall leicht zu 
einer internationalen Destabilisierung führen können. 
Verbunden sind diese Entwicklungen mit der schon vor- 
her genannten "Zwangsabkopplung"“ der Länder der 
"Dritten Welt" aus der kapitalistischen Weltwirt- 
schaft. Ein Indikator für diese schwindende Bedeutung 
in der Weltwirtschaft könnte der Zufluß von Ausland- 
sinvestitionen sein: "1970 flossen 23,7% aller Aus- 
landsinvestitionen in die Peripherie, 1987 10,4% und 
1988 nur noch 2,8%."(Vgl.: Märmora/Messner 1990,S.1) 
Dieser Trend zur wirtschaftlichen Marginalisierung 
der Entwicklungsländer ist zum einen Ursache aber 
auch Folge der oben genannten Prozesse. "Zwischen 
1982 und 1988 flossen in Form von Tilgungs- und 
‘Schuldendienstleistungen mehr Gelder aus der armen in 
die reiche Welt als umgekehrt netto 280 Mrd. Dol- 
lar."{RM 13.04.1990) Dieser Nettokapitaltransfer ver- 
deutlicht die extreme Ausbeutung der "Dritten Welt". 

Im Verhältnis der Industrieländer zu den Ländern des 
Südens taucht seit dem Ende der 80er Jahre ebenfalls 
ein neues Moment auf: der Neoimperialismus. Er zeigt 
sich vor allem in Bereichen wie Bevölkerungs- und 
Flüchtlingspolitik aber auch innerhalb der Umweltdis- 
kussion, wo die Industrieländer den Entwicklungslän- 
dern vorschreiben wollen, was sie bezüglich des Um- 
weltschutzes zu tun und zu lassen haben. Hierbei füh- 
ren sich die Industrieländer wie die Hüter der glo- 
balen Umwelt auf und wollen so "ihr" Amazonien, und 
"Ihren" Regenwald retten. Innerhalb der weltweiten 
Drogenproblematik zeigt sich ebenfalls diese neoimpe- 
rialistische Tendenz, wobei für die USA der Ost-West- 
Gegensatz durch das Drogenproblem zur Legitimierung 
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ihrer internationalen Hegemonieansprüche ersetzt 
wird. 


Innerhalb dieser globalen Wandlungstendezen vollzieht 


sich nun die "Unterwerfung des Ostblocks" unter den 
westlichen Kapitalismus, der verschiedenste Auswir- 
kungen auf die Nord-Süd6-Beziehungen hat und haben 
wird. Bestimmte Tendenzen werden dabei lediglich in 
ihrer Intensität verstärkt, anderer abgeändert, und . 
neue Veränderungen kommen hinzu. Dieses genau zu ana- 
1ysieren soll das Anliegen des folgenden Teils sein. 


(Wird fortgesetzt) 
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